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Vorwort

Vorwort

Orte und ihre Aktivitäten vergleichen und bewerten – wahrlich keine einfache 
Aufgabe!

Mit dem Aufruf zum 37. Hessischen Wettbewerb sind erneut fachliches Wis-
sen, methodisches und kommunikatives Geschick eines jeden Kommissions-
mitgliedes gefordert.

Die überarbeitete, fünfte Auflage dieser Broschüre unterstützt die Arbeit der 
Bewertungskommissionen. Mit der Arbeitshilfe werden in Fortsetzung der 
letzten Ausgabe 2016 die Leistungen der Dörfer vor dem Hintergrund ihrer 
jeweiligen Ausgangslage und der Möglichkeiten der Einflussnahme auf die 
Dorfentwicklung bewertet. Es soll deutlich werden, welche Ziele sich die Be-
völkerung für ihr Dorf gesetzt hat und wie diese umgesetzt wurden nach dem 
Motto: „Was wollten wir – Was haben wir erreicht – Was ist noch zu tun?“. 
Dabei werden alle Fachbewertungsbereiche anhand von Leitfragen betrach-
tet. 

So wie sich Dörfer, Bewohner und Dorfkulturen voneinander unterscheiden, 
so hat dörfliches Engagement viele Gesichter. Es verläuft nach eigenen, zu-
weilen unvorhersehbaren Spielregeln ungeachtet formalisierter Vorgaben.

Die Broschüre soll die Bewertung für die teilnehmenden Orte und Kommunen 
transparenter machen und Orientierung bieten für die örtlich-kommunale Ent-
wicklung. Damit kann sie auch für all diejenigen von Interesse sein, die sich um 
eine zukunftsfähige Entwicklung ihres Lebensmittelpunktes bemühen.

Bewertung leicht(er) gemacht – in diesem Sinne wünsche ich allen Kommissi-
onen eine erfolgreiche Arbeit.

Ihr

Hermann-Josef Klüber
Regierungspräsident Kassel
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Einführung 

Einführung 

Zielsetzung
Die Arbeitshilfe richtet sich in erster Linie an die Mitglieder der Kommissio-
nen, die im Hessischen Wettbewerb „Unser Dorf hat Zukunft“ mitwirken. 
Die Broschüre liefert Empfehlungen von der Vorbereitung bis zur Nachberei-
tung der Kommissionsarbeit. Im Mittelpunkt steht dabei die Bewertungstä-
tigkeit. Die aufgenommenen Bewertungsfragen spiegeln die Grundlagen der 
Bewertung dörflicher Aktivitäten und Leistungen wider. Damit bietet die Ar-
beitshilfe nicht nur den Mitgliedern der Bewertungskommissionen sondern 
auch den Bewohnern1 und Kommunen eine Hilfe bei der Vorbereitung und 
Durchführung des Wettbewerbs. 
Die Diskussion und Beachtung der Empfehlungen trägt letztlich dazu bei, die 
Vergleichbarkeit der regionalen Bewertungen und somit auch ihre Transpa-
renz zu erhöhen. 
Der Hessische Dorfwettbewerb korrespondiert programmatisch mit dem 
Hessischen Dorfentwicklungsprogramm. 
Die Arbeitshilfe bietet somit auch Orientierung bei der Umsetzung des  
Hessischen Dorfentwicklungsprogramms.

Grundlagen
Die vorliegende Arbeitshilfe ist die vierte Fortschreibung der Arbeitshilfe 
nach 2005 (1. Auflage), 2011 (2. Auflage), 2013 (3. Auflage) und 2016 (4. Auf-
lage). Sie berücksichtigt Fragen zu allen Fachbewertungsbereichen. Die 
Grundlage bildet der Leitfaden zum 37. Hessischen Wettbewerb „Unser Dorf 
hat Zukunft“ 2020/2021 und die Ausschreibung des gleichlautenden 27. Bun-
deswettbewerbes 2022. Die weiteren Empfehlungen begründen sich aus den 
Erfahrungen der letzten Wettbewerbe. Damit liegt mit der fünften Auflage 
eine umfassende Arbeitshilfe vor.

Die Inhalte der Arbeitshilfe von 2005 waren das Ergebnis von zwei Semina-
ren. Hierzu hatte das Regierungspräsidium Kassel alle hessischen Kommissi-
onsmitglieder am 30. September 2004 und 10. Februar 2005 eingeladen. In 
Arbeitsgruppen wurden Empfehlungen für die Bewertungsarbeit entwickelt 
und dem Plenum zur Ergänzung und Abstimmung vorgestellt. Im Mittelpunkt 
stand die Betrachtung der damaligen Hauptkriterien auf der Grundlage des 
32. Hessischen Wettbewerbes.

1 Um die Lesbarkeit dieser Arbeitshilfe zu erleichtern, 
schließt der Bewohner immer auch die Bewohnerin ein.
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Einführung 

In diesem Sinne halten Sie eine Arbeitshilfe von den Kommissionen und für die 
Kommissionen in den Händen. Die verschiedenen Darstellungsformen der Ka-
pitel spiegeln dieses auch wider. Ohne die Mitwirkung der zahlreichen Kom-
missionsmitglieder wäre die Arbeitshilfe in dieser Form nicht entstanden.

Handhabung der Arbeitshilfe
Die Hinweise und Empfehlungen sind kurz und praxisorientiert gehalten. Um 
die Handhabung der Arbeitshilfe zu erleichtern, orientiert sich die Gliede-
rung an dem zeitlichen Ablauf der Kommissionsarbeit.

Das Kapitel „Vorbereitung auf die Bereisung“ umfasst Aussagen zu

•	 den Grundsätzen einer Bewertung dörflicher Leistungen

•	 den aktuellen Wettbewerbsaspekten

•	 den Erwartungshaltungen der Bewohner

•	 der Bildung der Kommission und ihr Anforderungsprofil

•	 der örtlichen Unterstützung und Organisation der Bereisung.
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Einführung  
Das Kapitel „Bereisung“ geht auf folgende Schwerpunkte ein:

•	 Verhalten der Kommission und Aspekte der Beobachtung 

•	 Punktevergabe und Auswertung

•	 Anregungen für die eigene Protokollierung.

Das Kapitel „Bewertungsrahmen und Leitfragen“ beinhaltet

•	 eine Einführung zu jedem der vier Fachbewertungsbereiche („Entwick-
lungskonzepte und wirtschaftliche Initiativen“, „Soziales Engagement 
und kulturelle Aktivitäten“, „Baugestaltung und Siedlungsentwicklung“, 
„Grüngestaltung im Dorf und der Bezug zur Landschaft“) und

•	 Leitfragen zu allen Fachbewertungsbereichen.

Die Leitfragen bilden den Schwerpunkt 
der Arbeitshilfe. Die offenen Fragen 
helfen, zusätzliche Informationen über 
den Ort zu erhalten. Diese sog. W – 
Fragen (Wer, Was, Wann etc.) ermögli-
chen die Ergebnisse und Wirkungen 
der dörflichen Leistungen umfassend 
zu erkennen. Die Nachfragen zielen auf 
eine Ergänzung der schriftlich vorge-
legten und mündlich präsentierten In-
formationen. 
Die Fragen sollten den Kommissio-
nen bei der örtlichen Begehung ge-
genwärtig sein.

Das Kapitel „Nachbereitung“ umfasst

•	 Vorschläge zur Erstellung der Ab-
schlussberichte

•	 Empfehlungen zur Ausrichtung 
der Siegerehrung

•	 Hinweise für die Zeit nach dem 
Wettbewerb.

Abschließend sind die verwendeten Quellen und einige Links aufgeführt.

Vorbereitung auf die Bereisung 



9

Vorbereitung auf die Bereisung  

Vorbereitung auf die Bereisung 
Grundsätzliches zur Bewertung 
Einführung in die Bewertung
•	 Die Bewertung richtet sich auf dörflich-kommunale Leistungen (Wettbewerbs-

beiträge), die auf eine Verbesserung der dörflichen Lebensqualität zielen.

•	 Die Lebensqualität wird über vier fachliche Bereiche definiert. Zusätzlich wird 
der Gesamteindruck des Dorfes in ökonomischer, sozialer und ökologischer Hin-
sicht sowie gestalterische Gesichtspunkte, die dazu beitragen, den unverwech-
selbaren Dorf- und Landschaftscharakter zu erhalten, beurteilt.

•	 In der Bewertung der Leistungen wird geprüft, welche Ergebnisse und Wirkun-
gen erzielt werden.

•	 Ergebnisse zeigen sich in der Regel über konkrete Projekte. Dem hingegen 
schlagen sich die Wirkungen oft in projektübergreifenden, z. B. sozialen Prozes-
sen nieder.

•	 Bewertet wird die gegenwärtige dörfliche Situation. Die Bewertung schließt 
aber die historische Ausgangslage und die prognostizierten Wirkungen der Ak-
tivitäten ein.

•	 Die Wettbewerbsbeiträge sind im Kontext der örtlichen Entwicklung zu beurtei-
len. Diese ist als Prozess offen und vielschichtiger, als Sie es als Kommissionsmit-
glied wahrnehmen können.

•	 Bewertung hinterfragt,

	 - welche örtlichen Herausforderungen vorliegen und 

	 - (Problem-) Lösungen angestrebt werden und 

	 - wie diese (bisher) erreicht wurden.

•	 Leistungen können mehrfach, d. h. unter verschiedenen fachlichen Bereichen, 
bewertet wurden.

•	 Die Kriterien verweisen auf quantitative (physische) und qualitative (gesellschaft-
liche) Zielwerte. Letztere begründen die subjektive Bewertung.

•	 Über offene (W-) Fragen an die Bewohner erfahren Sie, in welchem Umfang die 
gewünschten Ziele und Wirkungen durch das vorgestellte Angebot, Projekt 
oder die Aktivität erreicht werden. Die Antworten ergänzen die Informationen 
der eingereichten Unterlagen. (Siehe hierzu das Kapitel Bewertungsfragen.)

•	 Richten Sie die Fragen zu Ihrem Bewertungsschwerpunkt an Bewohner 
oder Kommunalvertreter, z. B. während des Rundganges.

Vorbereitung auf die Bereisung 



10

Vorbereitung auf die Bereisung 

Welche Besonderheiten sind bei der  
Bewertung weiterhin zu berücksichtigen?
•	 Es gibt keinen formal festgelegten Stichtag für Anfang oder Ende der zu 

bewertenden Projekte (Leistungen), ihrer Wirkungen und der ausgelös-
ten Prozesse.

•	 Bewertet werden die Leistungen der Bewohner, aber auch die kommuna-
le Unterstützung und die Gesamtstrategie. 

•	 Hinterfragt wird auch, was der Ort für seine Kommune tut.

•	 Es gibt eine Vielzahl von zu bewertenden Projekt- und Prozesswirkungen; 
diese können aber auch mehrere Ursachen haben.

•	 Die Selbstbewertung der Bewohner und Fremdbewertung durch die 
Kommission können auseinanderfallen.

•	 Ihre Beurteilung wird von eigenen Werten und Einstellungen beeinflusst. 
(Wie stehen Sie selbst zu den Wettbewerbskriterien und ihren Indikato-
ren? Hinterfragen Sie diese immer wieder neu.)

•	 Bewertungen beruhen in der Regel auf zwei Beurteilungsebenen: Rational 
werden die Leistungen analysiert. Sinnlich werden sie „erfahrbar“. Das Zu-
sammenspiel der gefühlten und analytischen Bewertung erlaubt Ihnen 
auch eine Einschätzung über die Glaubwürdigkeit der Darbietungen.

•	 Die Abschlussberichte sollen Ausdruck einer nachvollziehbaren Bewer-
tung sein.

Erwartungen der Bewohner
Es wird eine Bewertung gewünscht, die…

•	 die Ergebnisse und Wirkungen des Engagements prüft und mit denen 
anderer Orte vergleicht

•	 das Engagement anerkennt und würdigt

•	 über die Abschlussberichte nachvollziehbar ist

•	 motiviert und Hinweise für die weitere örtliche Planung, Organisation 
und Durchführung liefert.

Aktuelle Wettbewerbsaspekte
Bei der Bewertung ist das Augenmerk besonders zu richten auf …

•	 die Innenentwicklung des Ortes

•	 den Umgang mit demografischen Veränderungen
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Vorbereitung auf die Bereisung

•	 den Einsatz regenerativer Energien und -effizienz

•	 die Sicherung der ökologischen Vielfalt

•	 die Entwicklung des dörflichen Gemeinwesens (Vereine, Nachbarschafts-
hilfen, regionale Wertschöpfungsketten usw.)

•	 die Gewährung der Mobilität der Bewohner sowie von Nahversorgung 
und standortgerechten Erwerbsmöglichkeiten

•	 die Stärkung der Identität und des Selbstbewusstseins der Bewohner

•	 die Vielfalt und Kontinuität des Bewohnerengagements

•	 die Formen der Bewohnermitwirkung bei kommunalen und örtlichen Ent-
scheidungen

•	 kommunale und örtliche Entwicklungsstrategien

•	 die Bindung der Jugend an das Dorf

•	 neue Kommunikationsmöglichkeiten und Netzwerkbildung.
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Vorbereitung auf die Bereisung 

Kommission, Beratung, Organisation
Anforderungen an die Kommissionsmitglieder
•	 Kenntnisse der aktuellen kommunalen und gesellschaftspolitischen The-

men

•	 Vertrautheit mit dem ganzheitlichen Ansatz der Dorfentwicklung 

•	 Lesen und Schreiben im Bus/PKW

•	 Selbstständiges Abfassen von Texten (Protokollen) unter IT-Anwen-
dung

•	 E-Mail-Anschluss

•	 zugewandtes, respektvolles und wertschätzendes Auftreten vor Ort.

Bildung der Kommission
•	 Maximal fünf Kommissionsmitglieder ggf. kreisübergreifend auswäh-

len; Vertretungen sind zu vermeiden.

•	 Alle Fachbewertungsbereiche durch praxisnahe Experten abdecken. 
(Die Kommissionsleitung bewertet in der Regel mit.)

•	 Ein Vorbereitungstreffen einplanen und die jeweiligen Erwartungshal-
tungen prüfen.

•	 Eine Fortbildung organisieren.

•	 Die Organisation und Finanzierung abstimmen.

•	 Absprachen über die Auslegung der Bewertungskriterien, Art und Um-
fang der Vor-Ort-Protokollierung sowie über Abschlussberichte treffen.

•	 Das Auftreten vor Ort absprechen.

Unterstützung der Orte
•	 Die Landkreisverwaltungen beraten die Orte.

•	 Eine Expertenberatung und -betreuung durch Kommissionsmitglieder 
„zwischen den Wettbewerben“ anstreben.

•	 Informationsmaterial verteilen.

•	 Auf Arbeitshilfen und Internetinformationen hinweisen.

•	 Austausch zwischen Wettbewerbsorten anregen.
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Bereisung 

Vorbereitung der Besichtigungstour
•	 Die Dauer der Ortsbesichtigung durch die Kommission liegt im Regelfall bei 

bis zu 2 Stunden. Die Kommission wird aus Gründen der Gleichbehandlung in 
allen Dörfern das vorgesehene Zeitbudget nicht überschreiten.

•	 Reiseplan und Kommissionszusammensetzung im Internet veröffentlichen.

•	 Presse einige Tage vor Bereisungsbeginn informieren.

•	 Für die Bereisungsfotos/-videos eine zusätzliche Person organisieren.

Reiseunterlagen
•	 Frühzeitig Dorf-Fragebogen (Anlage zum Antrag), Leitfaden, Reiseplan, Ar-

beitshilfen wie Vorlagen für die Vor-Ort-Protokolle, Namensschilder und 
Übersichtskarte an die Kommission aushändigen.

•	 Pressemappe mit kurzer Info zum Wettbewerb, Kommissionsliste, Berei-
sungsplan etc. vorbereiten.

•	 Fotoapparat, Videokamera, Smartphone

Bereisung 
Die Kommission im Ort
Verhalten
•	 Die Kommissionsleitung stellt die Mitglieder vor.

•	 Keine bewertenden Vergleiche zu Projekten und Präsentationen aus anderen 
Wettbewerbsorten öffentlich ziehen.

•	 Wertschätzend und anerkennend auftreten; fachliches Interesse, aber auch 
vermittelndes Wissen wird von den Bewohnern erwartet.

•	 keine spontanen und/oder abwertenden Kommentare während der Präsenta-
tion; Fachgespräche bis zum Ende der Präsentation zurückstellen.

•	 Eindrücke protokollieren und Gehörtes mitschreiben. 

•	 Zurückhaltend fotografieren, da es als Unaufmerksamkeit der Kommission ge-
genüber den Ausführungen der Bewohner interpretiert werden kann. 

•	 „Diszipliniertes“ Zusammenbleiben, aber dennoch…

•	 Kontakt zu Ortsbewohnern suchen und ergänzende Bewertungsfragen im per-
sönlichen Gespräch stellen.

•	 Tag und Art der Ergebnisveröffentlichung und ggf. der Siegerehrung bekannt-
geben.
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Bereisung 

Kommission

Wie passt Erzähltes / Gezeigtes zu 
eigenen  Beobachtungen?

Glaubwürdigkeit der 
Darstellung

Probleme und Lösungsansätze

Art der Vorstellung

Beteiligung und Einbindung

 „Wir-Gefühl“

Zusammenarbeit zwischen 
Kommune und Ort Nachhaltigkeit des 

Engagements

Was wird erzählt und gezeigt?

Wie stellt sich der Ort dar?

Wer trägt vor und wie?

Wieviele Bewohner nehmen teil?

Wie präsentiert sich 
die Kommune?

Konzeptionelle Ausrichtung

Gibt es eine Vision?

Wie oft nahm der Ort schon 
am Wettbewerb teil?

Aspekte der Beobachtung

Das Schaubild bezieht sich auf nachfolgende Ausführungen.
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Bereisung 

Punktevergabe
 
Allgemeine Hinweise
•	 Die Ausgangslage eines Dorfes und die Möglichkeiten, seine Entwick-

lung mit zu gestalten, bilden die Grundlagen der Bewertung.

•	 Die örtliche Präsentation der Leistungen soll auf die Fragen eingehen: 
Wie ist die Situation? Wo wollen die Bürger hin? Was tun sie dafür? Was 
haben sie erreicht?

•	 Die Punktebewertung früherer Wettbewerbsteilnahmen sollte nicht als 
Vorlage verwendet werden. Jede Teilnahme wird neu bewertet.

•	 Eine Entscheidung über die Vergabe einer Mindestpunktzahl für einen 
Fachbewertungsbereich ist bei schwieriger Ausgangslage im Vorfeld der 
Bereisung zu treffen. (Beispiel: Ort in räumlicher Randlage mit geringer 
Einwohnerzahl und Infrastruktur). 

•	 Vorgestellte, aber nicht gesehene Projekte oder Aktivitäten, z. B. im Au-
ßenbereich oder zum demografischen Wandel, werden in der Abschluss-
bewertung berücksichtigt.

•	 Die Qualität der Dorfpräsentation fließt in die Gesamtbetrachtung ein. Be-
wertet wird zudem, wie die Inhalte und Ziele des Wettbewerbs von der Dorf-
gemeinschaft umgesetzt werden und welche Ergebnisse dadurch erzielt 
wurden. Ausschlaggebend sind die Aktivitäten der Bürgerinnen und Bürger.

•	 Vorgestellte Projekte können unter mehreren fachlichen Bereichen be-
wertet werden.

•	 Bei der Ermittlung der örtlichen Punktzahl ist die höchste und niedrigste 
Bewertung ggf. zu streichen.

Auswertung
•	 Unmittelbar nach der Ortsbegehung sollte ein Austausch über die gese-

henen Leistungen und eine Erstbewertung erfolgen. 

•	 Dabei sollte jedes Kommissionsmitglied seinen Eindruck zu seinem fach-
lichen Schwerpunkt herausstellen.

•	 Vorab können auf einer Internet-Plattform ausführliche Informationen z. B. 
Broschüren, den Jurymitgliedern zur Verfügung gestellt werden.

•	 Die Juryleitung sollte nach jeder Dorfpräsentation darauf achten, dass 
eine Überprüfung der Ergebnisse stattfindet. 
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Bereisung 

•	 Die Fahrt sollte dazu dienen, sich mit den wichtigsten Informationen über 
den nächsten Ort vertraut zu machen.

•	 Eine vergleichende, vorläufige Gesamtbewertung sollte alle zwei bis drei 
Tage durchgeführt werden. 

•	 Die Endbewertung mit Festlegung der Platzierungen sollte zeitnah in ei-
ner Nachbesprechung erfolgen.

•	 Punktgleiche Bewertungen sind zu vermeiden, da ansonsten laut Leitfa-
den das Los über die Rangfolge entscheidet. (Es gibt keine Doppelverga-
ben bei den ersten drei Platzierungen.)

•	 Vor der offiziellen Bekanntgabe der Ergebnisse sind keine bewertenden 
Kommentierungen öffentlich abzugeben.

Vor-Ort-Protokollierung		
Das Hauptaugenmerk eines jeden Kommissionsmitgliedes sollte sich auf den 
jeweiligen Fachbereich richten. Dabei sind die Gesamtleistungen des Ortes 
im Blick zu behalten. Auf der Grundlage der Leitfragen (siehe nachfolgendes 
Kapitel) sollte vor Ort protokolliert werden. Vordrucke erleichtern die Tätig-
keit.

Hilfsmittel 
Für die eigene Vor-Ort-Protokollierung haben sich erweiterte Bewertungs-
blätter bewährt. Das nachstehende Musterblatt ist ein Grundentwurf. Vordru-
cke sollten jedem Kommissionsmitglied für jeden Ort zur Verfügung stehen. 
(Alternativ erhält jedes Kommissionsmitglied lediglich die Arbeitsblätter zu 
seinem fachlichen Schwerpunkt für jeden Ort.)
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Bereisung 

Vor-Ort Protokoll 

Name des Ortes: 

Fachbewertungsbereich          		             Anerkannt wird …           Angeregt wird  
1. Entwicklungskonzepte 
und wirtschaftliche Initiativen

Gemeinsam entwickelte Leitbilder,  
Strategien, Ideen, Konzepte und  
Weichenstellungen für die Zukunft  
des Dorfes

•	 Aktive Mitwirkung bei lokalen/ 
regionalen Planungen und  
Entwicklungskonzepten

•	 Dörfliche, ortsübergreifende und  
gesamtkommunale Kooperationen

•	 ... 

2. Soziales Engagement  
und kulturelle Aktivitäten

•	 Integration und Vernetzung aller  
Bürgerinnen und Bürger

•	 Würdigung des ehrenamtlichen  
Engagements

•	 ...

 
Das Bewertungsblatt (Querformat) enthält die vier Fachbewertungsbereiche 
sowie eine Rubrik „Zusammenfassende Gesamtbetrachtung“. Unter „Aner-
kannt wird…“ können die positiven Eindrücke, unter „Angeregt wird …“ die 
Empfehlungen aufgenommen werden. Die Tabelle kann um eine weitere 
Spalte für Notizen ergänzt werden.

Bildmaterial
Fotos und Videos erleichtern die Nachbesprechung und spätere Protokollie-
rung.

…
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Bewertungsrahmen und Leitfragen 

Bewertungsrahmen und Leitfragen 

Bewertungsrahmen 
Im Mittelpunkt steht das Engagement der Dorfgemeinschaft nach dem Mot-
to: „Was haben wir bislang erreicht – Was wollen wir für die Zukunft – Was ist 
zu tun?“ Dabei werden die Leistungen vor dem Hintergrund der jeweiligen 
Ausgangslage und der Möglichkeiten der Einflussnahme der Bewohnerinnen 
und Bewohner auf die Dorfentwicklung bewertet. Der Bewertungsrahmen er-
streckt sich auf vier fachliche Bereiche. Als Hilfestellung bei der Bewertung 
vor Ort dienen die nachfolgenden Leitfragen. Sie stellen lediglich eine Orien-
tierung dar und werden nicht 
statisch abgefragt. Zudem 
sind die Ausgangsbedingun-
gen der beteiligten Dörfer oft 
sehr unterschiedlich. Deshalb 
betrachtet die Bewertungs-
kommission die Orte unter in-
dividuellen Gesichtspunkten. 
Entscheidend ist nicht das Ent-
wicklungsniveau, sondern wie 
sich der Ort durch bürger-
schaftliches Engagement ver-
ändert hat. Jeder Fachbewer-
tungsbereich wird einleitend 
kurz beschrieben.

„Entwicklungskonzepte 
und wirtschaftliche 
Initiativen“

Bei der Entwicklung von Zu-
kunftsperspektiven sollen sich 
die Bewohnerinnen und Be-
wohner mit den Auswirkungen 
des demografischen Wandels 
im Ort, im überörtlichen und 
regionalen Kontext (z. B. durch 
interkommunale Zusammenar-
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beit und regionale Kooperationen) auseinandersetzen. Wünschenswert ist, 
dass die Dorfbewohner die notwendigen Veränderungen aktiv begleiten und 
mitgestalten. Dieses schließt Engagement zur Sicherung einer bedarfsorien-
tierten und nachhaltigen Grundversorgung sowie Initiativen zur wirtschaftli-
chen Zusammenarbeit ein. Im Entwicklungsprozess sind auch Antworten auf 
die Frage zu suchen: Was können wir als Ortsteil für unsere Kommune tun?

Eine gesunde wirtschaftliche Entwicklung ist die Grundlage für zukunftsfähi-
ge Dörfer. Bewertet werden Initiativen von Vereinen, der örtlichen Unterneh-
mer (Gewerbe, Dienstleistungen, Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau sowie 
ortsansässige Einrichtungen aus Kultur und Bildung) sowie der Kommune zur 
Erschließung von Erwerbspotenzialen. Von besonderer Bedeutung sind Akti-
vitäten, mit denen unternehmerische Eigeninitiativen unterstützt, die Nahver-
sorgung (z. B. durch Dorfläden oder Mehrfunktionshäuser), lokale Basis-
dienstleistungen (u. a. Breitbandausbau) und die Mobilität gesichert, der 
ländliche Tourismus entwickelt sowie Maßnahmen zur CO2-freien Energiever-
sorgung umgesetzt werden.

LEITFRAGEN:
1. Aktive Mitwirkung bei lokalen/regionalen Planungen 
	 und Entwicklungskonzepten

•	 Hat sich das Dorf ein Leitbild, eine Leitidee gegeben?

•	 Welche perspektivischen Ziele verfolgt das Dorf zur Gestaltung seiner 
Zukunft?

•	 Wird die regionale Entwicklung berücksichtigt?

•	 Inwieweit wurden Stärken und Schwächen in der Entwicklung des Dorfes 
analysiert?

•	 Welche Entwicklungspotenziale wurden für das Dorf daraus abgeleitet?

•	 Wie werden demografische Veränderungen im Dorf bei Planungen be-
rücksichtigt?

•	 Wurden bei der Entwicklung von zukunftsfähigen Ansätzen die Bürgerin-
nen und Bürger, Vereine und ggf. Fachleute einbezogen?

•	 Werden die entwickelten Ansätze aktiv umgesetzt? Entsprechen die Ein-
zelmaßnahmen einer Zukunftsperspektive?

•	 Welche, auch informellen, Mitwirkungsangebote und -möglichkeiten 
gibt es?
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•	 Wie werden diese im Ort wahrgenommen? 

•	 Wie werden  
- Bürgerinnen und Bürger 
- Vereine, Verbände und lokale Initiativen 
- Kinder, Jugendliche, Senioren 
- Behörden und Unternehmen einbezogen? 

•	 Bei welchen aktuellen Themen wäre eine Mitwirkung wünschenswert?

•	 Welche Bedeutung besitzt die Jugend- und Altenhilfeplanung für den Ort?

•	 Wie unterstützen ortsansässige Unternehmen und Institutionen die Ent-
wicklung im Dorf?

•	 Wie wird das Dorferneuerungs-/entwicklungskonzept nach Ablauf der 
Förderperiode umgesetzt?

2. Dörfliche, ortübergreifende und gesamtkommunale Kooperationen

•	 Wie werden überörtliche Entwicklungen in der Region und/oder inter-
kommunale Kooperation berücksichtigt?

•	 Welche (Dienst-) Leistungen werden durch Zusammenschlüsse angeboten? 

•	 Welche überörtlichen Zusammenschlüsse unter Beteiligung örtlicher Be-
triebe, Unternehmen, Einrichtungen gibt es?

•	 Liegt bereits ein Integriertes Kommunales Entwicklungskonzept (IKEK) 
vor? Wie wird es umgesetzt?

•	 Gibt es städtebauliche und gestalterische Leitlinien z. B. zur baulichen 
Entwicklung des Ortskernes, Ortsgestaltungssatzung, Gebäudenut-
zungs- und Leerstandskataster, Energetische Konzepte etc.? Was bewir-
ken diese?

•	 Welche Initiativen und Maßnahmen zur Gründung oder Unterstützung 
örtlicher Unternehmen werden ergriffen? Inwieweit stimmt sich das Dorf 
mit anderen Orten ab?

•	 Wie unterstützen Unternehmen die Entwicklung im Dorf?

3. Kooperationen in der Region

•	 In welcher Form ist der Ort in die Arbeit des Regionalmanagements inte-
griert?

•	 Zu welchen örtlichen Themen wird die Dienstleistung des Regionalma-
nagements wie z.B. das Regionalmarketing für die Region genutzt? 
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4. Energiekooperationen

•	 Was wird hinsichtlich einer regionalen und nachhaltigen Energieversor-
gung getan?

•	 Gibt es Formen der Zusammenarbeit auf kommunaler oder regionaler 
Ebene?

•	 Welcher Art ist dieser Zusammenschluss, mit welchem Ziel? 

5. Initiativen zur Sicherung der Grundversorgung

•	 Wie ist die örtliche Versorgung mit Waren und Dienstleistungen des tägli-
chen Bedarfs gedeckt? Was wird zur Sicherung der Nahversorgung getan?

•	 Entsprechen die öffentlich genutzten Einrichtungen der Nachfrage und 
den gewünschten Anforderungen?

•	 Gibt es inner- oder interkommunale Absprachen hinsichtlich der Nut-
zung, Trägerschaft etc.?

•	 Welche Überlegungen gibt es für die nahe Zukunft?

•	 Welche privaten Angebote tragen zur Sicherung und Erweiterung der 
Grundversorgung bei?

•	 Wie werden diese von den Bewohnern unterstützt?

•	 Welche Möglichkeiten der Freizeitgestaltung gibt es?

•	 Was wird zur Verbesserung der Breitbandverfügbarkeit unternommen 
und wie nutzt das Dorf die Chancen der Digitalisierung?



22

Bewertungsrahmen und Leitfragen 

6. Förderung der (landwirtschaftlichen) Direktvermarktung

•	 Welche örtlich-regionalen Wertschöpfungsketten gibt es? 

•	 Wie unterstützt die Kommune den Aufbau und die Entwicklung? 

•	 Wer ist an bestehenden Wertschöpfungsketten beteiligt (Gemeinde, Be-
triebe, Vereine)? Wie sind diese organisiert?

•	 Welche Kooperationen im Ort bieten sich an?

7. Ausbau von Freizeit-, Tourismus- und Naherholungsangeboten

•	 Was wird für Naherholung und Tourismus unternommen?

•	 Welche sportlichen Aktivitäten und Freizeitmöglichkeiten bestehen?

8. Sicherstellung der Mobilität der Bürgerinnen und Bürger

•	 Was wird zur Sicherstellung der Mobilität und des ÖPNV getan?

•	 Welche ÖPNV ergänzenden Angebote gibt es? 

•	 Gibt es öffentliche/kommunale Förderanreize für Mobilitätskonzepte?
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9. Schaffung von Arbeitsplätzen

•	 Wie werden örtliche Unternehmer unterstützt, z.B. im Hinblick auf das 
wirtschaftliche Umfeld und die Weiterentwicklung ihrer Unternehmen?

•	 Inwieweit stimmt sich das Dorf bei der Ansiedlung neuer Unternehmen 
mit anderen Orten ab?

•	 Unterstützt das Dorf aktiv eine Gründerkultur, z.B. auch Start Ups und 
wenn ja in welcher Form?

•	 Welche Rahmenbedingungen und Infrastruktur schafft das Dorf für die 
Erhaltung oder/und Schaffung von Arbeits- und Ausbildungsplätzen so-
wie neuen Einkommensmöglichkeiten?

•	 Welche Initiativen bieten und sichern Arbeitsplätze insbes. für Frauen, 
Behinderte, Arbeitssuchende, Flüchtlinge, Migranten?

•	 Welche neuen oder erweiterten Einkommensmöglichkeiten werden, z. B. 
im Tourismus, erschlossen?

•	 Welche privaten Dienstleistungsangebote gibt es?

•	 Wie sind sie vernetzt?

„Soziales Engagement und kulturelle Aktivitäten“

Engagement und Mitwirkung der Bewohner fördern das Gemeinwesen und 
stärken die soziale und kulturelle Entwicklung des Ortes. In diesem Sinne 
verbessern selbstinitiierte und eigenverantwortlich getragene Aktivitäten 
und Angebote die Lebensqualität im Dorf. Sie stärken dabei auch das Zusam-
menleben aller Generationen. Eine hohe Identifikation der Bewohner mit ih-
rem Lebensmittelpunkt fördert die Bereitschaft, sich für das Gemeinwesen zu 
engagieren. Daher sind alle Ansätze, die das „Wir-Gefühl“ stärken, für die 
örtliche Entwicklung von besonderer Bedeutung – insbesondere für junge 
Menschen im Dorf. Beispielhaft stehen hierfür das Vereinsleben, soziale, 
kirchliche und kommunale Projekte, Selbsthilfeleistungen, Gemeinschaftsak-
tionen, interkulturelle und generationsübergreifende Aktivitäten sowie Initia-
tiven, die den Zusammenhalt der Dorfgemeinschaft und die Integration von 
Neubürgern unterstützen. Von besonderer Bedeutung sind die Kultur der 
Bürgerbeteiligung und die Akzeptanz des Verwaltungshandelns. Eine offene 
innerörtliche Kommunikation und Willkommenskultur sind dabei wichtige Er-
folgsfaktoren, wie auch die konkrete Mit- und Zusammenarbeit in regionalen 
Netzwerken und kommunalen Zusammenschlüssen.
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LEITFRAGEN:
1. Integration und Vernetzung aller Bürgerinnen und Bürger

•	 Welche Vereine, Gruppen und Bürgerinitiativen und andere Einrichtun-
gen gibt es?  
-	Wie tragen sie ihrerseits zum Dorfleben und zur Dorfentwicklung bei? 
- Wie werden sie unterstützt? Z.B. durch Räumlichkeiten oder beim 		
	 Einwerben von Fördermitteln) 
-	Wie kooperieren sie untereinander und mit der Verwaltung/Politik?

•	 Wie erfolgt die (ortsübergreifende) Zusammenarbeit? 

•	 Welche Zusammenarbeit gibt es mit Nachbarorten bei der Sicherung der 
Basis-Infrastruktur?

•	 Bestehen Mitfahr-, Hol- und Bringdienste? Wie sind sie organisiert? Ent-
sprechen sie den Erwartungen?

•	 Wie werden Zugezogene integriert?

•	 Wie sind sie in das Dorfleben eingebunden?

•	 Wie gestaltet sich das Zusammenleben mit Bürgern mit Migrationshinter-
grund?

2. Würdigung des ehrenamtlichen Engagements

•	 Wie wird das Ehrenamt im Dorf gewürdigt?

•	 Welche Treffpunkte gibt es im Dorf, an denen man sich begegnet?

•	 Wie groß sind privates Engagement für die Gemeinschaft und die Kom-
mune? Worin zeigt sich dieses?

•	 Wie wird die Freiwilligenarbeit gewürdigt? Welche öffentlichen Angebo-
te zur Mitwirkung sind vorhanden?

•	 Wie prägt sich der Umfang des privaten Engagements aus? Welche öf-
fentlichen und sozialen Aufgaben werden verantwortlich übernommen 
z.B. Pflege innerörtlicher Freiflächen, Alten- und Kinderbetreuung, Fahr-
dienste)?

3. Beiträge zum Dorfleben durch Vereine, Jugendgruppen 
	 und Bürgerinitiativen

•	 Welche – auch generations- oder religionsübergreifenden – Angebote 
gibt es? 

•	 Wie ist die Kinder- und Jugendarbeit organisiert?
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•	 Welche Aktivitäten zur Verbesserung der Familienfreundlichkeit beste-
hen?

•	 Welche Aktivitäten und Angebote von Senioren für Kinder oder umge-
kehrt gibt es?

•	 Welche Angebotsdefizite gibt es?

•	 Gibt es Beschäftigungs- oder Qualifizierungsangebote?

•	 Welche Zusammenarbeit gibt es mit Nachbarorten bei der Sicherung der 
sozialen Infrastruktur?

4. Begegnungsangebote für alle Generationen

•	 Welche gemeinsamen Projekte führen z. B. Schule, Kindergarten mit Be-
wohnergruppen, Unternehmen, Vereinen, Kirche durch? 

•	 Wie sehen die Angebote der Kinder- und Jugendbetreuung aus?

•	 Inwieweit wird die ältere Generation im Dorf für die Dorfaktivitäten ein-
gebunden sowie die Betreuung übernommen?
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5. Bildungsangebote und -einrichtungen

•	 Welche nicht vereinsgebundenen Kulturangebote gibt es?

•	 Wie gestaltet sich das kulturelle Miteinander? 

•	 Welche historischen Ereignisse und Überlieferungen werden im Ort „leben-
dig“ gehalten?

•	 Besteht ein (über-) regionaler Kulturaustausch? Mit welcher Intention? 
Wer macht mit?

•	 Wie ist die Geschichte des Ortes für seine Bewohner erlebbar? Was wird 
dafür getan?

•	 Wie werden historische und traditionelle Besonderheiten z. B. im Kultur-
raum oder Handwerk gesichert? 

•	 Welche Umwelt- und Naturschutzinitiativen, Angebote und Aktionen 
gibt es? 

•	 Gibt es (Nutzungs-) Konflikte im Ort? Wie werden die unterschiedlichen 
Interessen diskutiert?

6. Förderung der Jugendarbeit

•	 Was wird getan, um Jugendliche in das Dorf- und Vereinsleben zu integ-
rieren und an das Dorf zu binden? Wird auf sie zugegangen?
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•	 Welche Themen und Aufgaben sind auf die Jugendlichen zwecks Mitwir-
kung übertragen?

•	 Welche Beiträge leisten die Jugendlichen für das Dorfleben?

•	 Welche Mobilitäts- und andere Angebote gibt es für Jugendliche im 
Dorf? Wie werden sie bewertet?

•	 Gibt es Kooperationen mit benachbarten Jugendeinrichtungen?

7. Angebote sportlicher Aktivitäten für Jedermann

•	 Welche generationsübergreifenden Angebote gibt es? 

•	 Wie ist die Kinder- und Jugendarbeit organisiert?

8. Neue Kommunikationsmöglichkeiten und Netzwerkbildung

•	 Welche digitalen Services (z.B. Apps) und Online-Angebote gibt es? 

•	 Besteht eine Internetplattform zur Vernetzung der Dorfakteure?

•	 Gibt es Lösungen zur Telemedizin oder eGovernment-Dienste?

„Baugestaltung und Siedlungsentwicklung“

Die bauliche Entwicklung korrespondiert wesentlich mit der demografischen 
und wirtschaftlich-sozialen Entwicklung des Ortes und der Kommune. Ziel ist 
eine ressourcenschonende, bedarfsgerechte und identitätsstiftende Bauent-
wicklung. Die Aufenthalts- und Wohnqualität werden dabei durch die Erhal-
tung, Pflege und Entwicklung der ortsbildprägenden Bausubstanz, der Frei- 
und Verkehrsflächen mitbestimmt aber auch die Umsetzung barrierefreier 
Zugänge zu öffentlichen Bereichen. 
Das Entwicklungsziel lautet: „Innenentwicklung vor Außenentwicklung“, da 
die Nutzung der Bausubstanz und der Infrastruktur in den Kerngebieten vie-
ler Dörfer wegen geringerer und veränderter Nachfrage sowie den daraus 
folgenden Leerständen nicht mehr dauerhaft gesichert ist. 
Um eine nachhaltige Innenentwicklung zu ermöglichen, sollte eine kommu-
nale Gesamtstrategie für Investitionen bzw. Schrumpfungsprozesse in den 
Kernbereichen der Orte entwickelt und der Verzicht auf weitere Baulandaus-
weisung festgeschrieben werden. Die Anforderungen gelten sowohl für öf-
fentliche wie private Bauträger. 
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LEITFRAGEN:
1. Dorfentwicklungsplanung

•	 Gibt es im Dorf im Sinne einer langfristigen Dorfentwicklungsplanung 
eine Bauleitplanung, z. B.  
- Bebauungspläne? 
- Ortsgestaltungssatzungen? 
- andere Ordnungsrahmen, z. B.?

  
2. Umgang mit historischer Bausubstanz

•	 Was wird unternommen zur Erhaltung und Gestaltung charakteristischer 
Elemente des Dorfes und des Dorfbildes

•	 Wie werden neue Nutzungskonzepte für ältere bzw. zuvor ungenutzte 
Gebäude oder zum Rückbau ungenutzter Bausubstanz für andere Zwe-
cke realisiert?

3. Sparsamer und effizienter Umgang mit vorhandenen Flächen

•	 Wird eine umfassende Änderung des Planungsverständnisses (Schrump-
fungsparadigma) angetroffen? Werden Schrumpfungsprozesse grund-
sätzlich akzeptiert und in überörtliche Konzepte eingebunden?

•	 Erfolgt eine flächensparende Siedlungsentwicklung und wird sie schlüs-
sig aus der Bauleitplanung abgeleitet? 

•	 Wie wird auf Ortsebene städtebaulich gesteuert und gibt es Überlegun-
gen zur konkreten baulichen Anpassung?

•	 Gibt es eine wirksame Innenentwicklung, um zusätzliche Flächenversie-
gelung im Außenraum zu minimieren?

  
4. Erhaltung und Pflege von Gebäuden

•	 Wie ist der Stand der Sanierung von Baudenkmalen?

•	 Werden bei Sanierungs-, Renovierungs- und Pflegemaßnahmen histo-
risch-charakteristische Bauelemente gesichert oder neu aufgenommen 
(Fensterteilungen, Dachformen und -eindeckungen etc.)? 

•	 In welchem baulichen Zustand sind gemeinschaftlich genutzte Gebäude 
und Anlagen? Was wird von wem zur Verbesserung getan?

•	 Wie werden nicht mehr genutzte landwirtschaftliche oder sonstige Ge-
bäude umgenutzt? 
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•	 Gibt es eine positive erkennbare Einstellung zu der alten Bausubstanz? 
Woran ist diese zu erkennen?

•	 Wie werden die Gebäude genutzt und ausgelastet? Wie stehen Aufwand 
und Nutzen zueinander?

•	 Welche Lösungsansätze werden für gefährdete bauliche Anlagen und 
Gebäudeleerstand präsentiert?

•	 Wie berücksichtigen Neubau- und Gewerbegebiete die topografische 
Situation?

•	 Wie sind diese Gebiete hinsichtlich ihrer Maßstäblichkeit, Formenspra-
che und Materialwahl zu bewerten? 

  
5. Umnutzung und Rückbau leerstehender Gebäude

•	 Wie wird eine flächensparende Innenentwicklung des Ortes umgesetzt 
und unterstützt?

•	 Was wird unternommen zur Umnutzung oder zum Rückbau ungenutzter 
Bausubstanz für andere Zwecke?

  
6. Gestaltung und Nutzung der Ortsmitte, von Frei- und Verkehrsflächen

•	 Sind Straßenräume, Plätze, Einzäunungen, Bepflanzungen, Pflasterun-
gen, Beschilderung usw. dorfgemäß bzw. einem dörflichen Charakter 
entsprechend gestaltet? Konkret:

•	 Wie häufig und von wem wird der Platz genutzt?

•	 Welche Veranstaltungen finden hier statt?

•	 Entspricht die Möblierung den Anforderungen und passt sie zum Orts-
bild?

•	 In welcher Form werden die Bedürfnisse der Kinder und Älteren berück-
sichtigt?

•	 Ist für Einzäunungen, Mauern, Pflasterungen, Hofflächen, Zufahrten, etc. 
ein Gesamtkonzept hinsichtlich Farb- und Materialwahl, Formensprache 
erkennbar? 

  
7. Umgang mit Neubauten im Ortskern

•	 Sind Neu- und Umbauten harmonisch in das Ortsbild eingepasst? Ergibt 
sich eine organische (Ensemble-) Situation?

•	 Wie bewerten Sie die baulich-räumliche Einbindung der Neubauten?
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•	 Orientieren sich die Bauträger bei An- und Umbauten an den traditionel-
len Gebäudeproportionen und Gestaltungselementen?

•	 Werden Gebäude sowie öffentliche Räume so geplant und gebaut, dass 
sie von allen Menschen ohne fremde Hilfe und ohne jegliche Einschrän-
kung genutzt werden können?

  
8. Einsatz umweltgerechter Materialien

•	 Werden bei Renovierung und Sanierung im Bestand überwiegend orts-/
regionaltypische, umweltfreundliche Naturbaustoffe verwendet?

•	 Welche handwerksgerechten Techniken kommen zum Einsatz?
  
9. Steigerung der Energieeffizienz

•	 Wie werden Gebäude unter energetischen Gesichtspunkten realisiert?

•	 Welche energie- und umweltschonenden Materialien und Technologien 
werden verwendet? 

•	 Welche baulichen und energetischen Beratungsangebote gibt es für die 
Bewohner?

•	 Welchen Beitrag leistet der Ort zur Verbesserung einer nachhaltigen 
Energieversorgung?
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 10. Erarbeitung einer Gestaltungssatzung

•	 Unterliegen bestehende Gebäude beim Umbau bestimmten Ordnungs-
rahmen wie Ortsgestaltungssatzungen o.ä.?

„Grüngestaltung im Dorf und der Bezug zur Landschaft“

Die innerörtliche Durchgrünung eines Ortes trägt entscheidend zum Wohlbe-
finden seiner Bewohner bei. Frei- und Verkehrsflächen, Gärten und Einfahrten 
prägen dabei im Besonderen das Dorfbild. Naturnahe Lebensräume für 
Pflanze und Tier und ihre Vernetzung sind wichtige Voraussetzungen für Ar-
tenvielfalt, Kleinklima und Grundwassersicherung. Das Wissen um diese Zu-
sammenhänge sollte im Ort bekannt sein und weitergegeben werden. Durch 
Initiativen zu einer den dörflichen Charakter unterstreichenden und standort-
typischen Begrünung soll der öffentliche und private Bereich (öffentliches 
Grün, Vor- und Hausgärten) lebendig, d. h. attraktiv und artenreich gestaltet 
werden.

Bei der Pflege und Neuanlage sind regions- und ortsspezifische Faktoren wie 
die naturräumliche Lage und die Siedlungsgeschichte zu berücksichtigen. 
Aber auch die Barrierefreiheit der Übergänge diverser Materialien bei Um- 
und Neugestaltung. Diese Grundsätze gelten für öffentliche und privat ge-
nutzte Flächen gleichermaßen.

Wichtig für das Landschaftsbild und den Naturhaushalt sind zudem die Ver-
bindung mit der umgebenden Landschaft sowie die Bewahrung naturnaher 
Lebensräume. Viel kann für die Gestaltung des Ortsrandes, die Einbindung 
von Gebäuden im Außenbereich in die Landschaft und die biologische Viel-
falt getan werden, wenn das Verständnis der Bewohner für die Natur sowie 
die Erhaltung und Pflege charakteristischer Landschaftsbestandteile und his-
torischer Kulturlandschaftselemente vorhanden ist. Dem Anlegen und Pfle-
gen von schützenden Flurelementen und der Renaturierung von Fließgewäs-
sern, der nachhaltigen Landbewirtschaftung, dem Bodenschutz, sowie dem 
Arten- und Biotopschutz sollte besondere Bedeutung zukommen. Wichtig 
ist, wie die Dorfbewohner, insbesondere auch Kinder und Jugendliche, an 
Naturthemen herangeführt und in entsprechende Aktivitäten einbezogen 
werden.
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LEITFRAGEN
1. Grüngestaltung von Plätzen, Sport- und Spielflächen, Gewässern, Fried-	
	 höfen und Gärten unter Verwendung standortgerechter heimischer Bäume, 	
	 Sträucher und Pflanzen

•	 Ist spürbar, dass die Grüngestaltung den Bürgern in ihrem Dorf ein Anlie-
gen ist?

•	 Werden bei der Grüngestaltung der privaten und öffentlichen Flächen 
bestimmte Prinzipien verfolgt und wenn ja, welche?

•	 Wird der Freiraum entsprechend dem dörflichen Charakter gestaltet? 
Welchen Anteil hat die Versiegelung?

•	 Wie ist die Auswahl der Pflanzenarten und -sorten zur Gestaltung von 
großflächigen Anlagen wie Schulhof, Kirchenumfeld und Dorfplatz, Fried-
hof, Sport- und Spielanlage, Straßenraum?

•	 Prägen Hochstämme, artenreiche Hecken, alte Obstbaumsorten und 
standortgerechten Gehölze das Wege- und Straßennetz (Ortsbild)?

•	 Wie geht der Ort mit naturnahen ökologischen Lebensräumen oder Kul-
turlandschaftselementen um? Sind sich Kommune und Bewohner der Be-
sonderheiten bewusst?

•	 Wie werden herausragende Grünelemente (z. B. Naturdenkmale) ange-
messen gepflegt?

•	 Wie werden von außen einsehbare Zier-, Nutz-, und Schulgärten gestal-
tet und gepflegt? Welche Materialien kommen zum Einsatz? Welche Ge-
hölze und Stauden herrschen vor?

•	 Wie unterstützt die Kommune den Schutz und die Entwicklung besonde-
rer Arten und Biotope z. B. bei Maßnahmen der Siedlungsentwicklung, 
Gebäudesanierung und des Neubaus, bei Stützmauern, Straßen- und 
Gewässerausbau?

•	 Sind Bordsteine und Übergänge so geplant und gebaut, dass sie barrie-
refrei sind, also von allen Menschen ohne fremde Hilfe und ohne jegliche 
Einschränkung genutzt werden können?

•	 Welche gelungenen Beispiele einer Begrünung baulicher Anlagen gibt 
es? Welchen Stellenwert haben Mauer-, Fassaden- und Dachbegrünun-
gen?
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Bewertungsrahmen und Leitfragen

2. Naturnahe Gestaltung des Ortsrandes, spezielle Arten- und 
	 Biotopschutzmaßnahmen

•	 Wie fügt sich das Dorf in die Landschaft ein bei der  
-	allgemeinen Baugestaltung? 
- 	Farb- und Materialwahl sowie Maßstäblichkeit von Neubauten? 
- 	harmonische Einpassung der Bebauung in die Landschaft? 
- 	Einbindung landwirtschaftlicher und gewerblicher Betriebe innerhalb 	
	 und außerhalb der Ortslage? 
- 	Gestaltung von Wegen am Dorfrand und Maßnahmen zum Schutz von 	
	 Kulturlandschaftslelementen?

•	 Wie sind Freizeitanlagen, (landwirtschaftliche) Betriebe, Ver-/Entsorgungs
einrichtungen im Außenbereich in die Umgebung eingebunden? Wer-
den natürliche Gegebenheiten und Materialien berücksichtigt? Welche 
Auslastung haben die Anlagen? Von wem werden sie einschließlich der 
Freiflächen erhalten und gepflegt?

•	 Wie beurteilen Sie die Ortseingänge?

•	 Welche naturraumspezifischen Landschaftsteile wie Streuobstwiesen, 
Gewässer, etc. mit ihren entsprechenden Biotopen gibt es? Wie präsen-
tieren sie sich?

•	 Welche Elemente der Anbindung (Alleen, Baumreihen, Obstwiesen, He-
cken etc.) gibt es? Wie werden diese ergänzt?

•	 Welche Nutzungs- oder Pflegekonzepte liegen vor? Wer setzt sie um?

•	 Wie beurteilen Sie den derzeitigen Zustand und das Pflegekonzept?
•	 Welche Maßnahmen zur Förderung der Artenvielfalt und des Biotop-

schutzes werden durchgeführt:

- Landschaftspläne / Grünordnungspläne?  
(Welche Planungen liegen vor? Wie ist die Qualität der Umsetzung? 	
Sind die Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen überzeugend hinsichtlich 	
Standort und Zustand? Wie und durch wen erfolgt die fachliche 
Beratung und Begleitung? )

- Ansätze zur Biotopvernetzung/Biotoperhaltende Entwicklungs-
	 maßnahmen?
- Einbeziehung wirtschaftlicher Überlegungen (z. B. Naturtourismus, 

Regionalvermarktung)?
- Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen?

•	 Wie stimmt sich das Dorf bei Maßnahmen mit Nachbardörfern ab?
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Bewertungsrahmen und Leitfragen

3. Erhaltung der Ruderalflächen und Wildflora / Artenreiche Gestaltung 
	 des Ortsrandes und Renaturierung von Fließgewässern

•	 Wie stark sind Ruderal- und Sukzessionsflächen zu finden? 

•	 Welche Maßnahmen werden zur naturnahen Gestaltung und Unterhal-
tung von Gewässern sowie deren Uferbereichen durchgeführt?

•	 Welche Verbesserungen der Lebensbedingungen für die heimische Tier-
welt werden vorgenommen?

4. Initiativen zur Naturerziehung

•	 Welche Personen, Gruppen oder Vereine kümmern sich um das dörfliche 
Grün und das Dorf in der Landschaft?

5. Maßnahmen zum Umwelt- und Artenschutz sowie zum Klimawandel

•	 Welche Ansätze gibt es, Klimaschutz zu betreiben und gleichzeitig Ent-
wicklungsprozesse anzustoßen oder voranzubringen?

•	 Wie wird dieser Herausforderung begegnet, zum Beispiel in den Berei-
chen einer klimafreundlichen Mobilitätssicherung, der Strom- und Wär-
meversorgung aus erneuerbaren Energien oder einer nachhaltigen Land-
wirtschaft?

•	 Wie geht der Ort mit naturnahen ökologischen Lebensräumen um?
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Nachbereitung

Zusammenfassende Gesamtbetrachtung
Zusätzlich zu den Fachbewertungsbereichen werden der Gesamteindruck 
des Dorfes in ökonomischer, sozialer und ökologischer Hinsicht sowie gestal-
terische Gesichtspunkte, die dazu beitragen, den unverwechselbaren Dorf- 
und Landschaftscharakter zu erhalten, beurteilt. Die Kommission bewertet 
außerdem, wie die Inhalte und Ziele des Wettbewerbs von der Dorfgemein-
schaft umgesetzt werden und welche Ergebnisse dadurch erzielt wurden. 
Ausschlaggebend für die Bewertung sind die eigenständigen Leistungen der 
Dorfgemeinschaft bei der Bewältigung der Herausforderungen. Auch wird 
berücksichtigt, wie die vier Fachbereiche miteinander verbunden werden.

Nachbereitung

Erstellung Abschlussbericht

Allgemeine Hinweise
•	 Die Abschlussberichte sollten zeitnah geschrieben und den Orten zur 

Verfügung gestellt werden.

•	 Sie sind verständlich zu formulieren und die Bewertung sollte nachvoll-
ziehbar sein. Die Abschlussberichte spiegeln das Ergebnis der Gesamt-
kommission wider.

•	 Jedes Kommissionsmitglied übernimmt die Berichterstellung für die vor 
Bereisungsbeginn abgesprochene Teilnehmerorte. 
Alternativ: Jeder protokolliert für alle Orte seine Eindrücke und Bewer-
tungen zu seinem fachlichen Schwerpunkt.

•	 Die Zusammenführung und Endbearbeitung wird von einem Kommissi-
onsmitglied (in der Regel der Leitung) vorgenommen.
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Nachbereitung

Aufbau Abschlussbericht

Gliederung Inhalt

Einleitung Allgemeine Angaben (ohne 
Wertung) u. a. Ortsname, 
Einwohnerzahl, räumliche Lage, 
bisherige Teilnahme, Leitbild, 
Internetadresse

Entwicklungskonzepte und  
wirtschaftliche Initiativen

Soziales Engagement 
und kulturelle Aktivitäten

Baugestaltung und  
Siedlungsentwicklung

Grüngestaltung im Dorf und der Bezug 
zur Landschaft

Ausführungen zu den einzelnen 
Leitfragen.

Beschreibung der Leistungen 
sowie 

a) positive Bewertung (Aner-
kannt wird…)

und

b) Empfehlung 
(Angeregt wird…)

Gesamtbewertung und -eindruck Zusammenfassende, abschlie-
ßende Aussagen, ggf. auch zur 
Präsentation; auf Beratungs-
möglichkeiten hinweisen.

Gesamtkommission Unterschrift, Datum

Nachgelagertes Beratungs- und Be-
treuungsangebot

Ansprechpartner für die wei-
tere Beratung und Betreuung 
angeben
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Nachbereitung

Ehrungen der Sieger

Öffentliche Bekanntgabe
Die Ergebnisse sind über die Behördenleitung zeitnah nach der Bereisung 
den Kommunen und Orten sowie zeitgleich der Presse mitzuteilen. Der Pres-
setext sollte neben den Ergebnissen auch Aussagen zu den Siegerorten und 
zu den Rahmenbedingungen (Teilnehmerzahlen, Wettbewerbskulisse, Ver-
fahren) treffen. Als Anlagen sind die Ergebnisse in alphabetische Reihenfol-
ge, eine Liste der Kommissionsmitglieder und der Termin/Ort der Siegereh-
rung sowie eine Kontakt- und Internetadresse beizulegen. Alle Unterlagen 
sollten auch im Internet eingesehen werden können. 
Ein persönliches Gratulationsschreiben durch die Behördenleitung ist wün-
schenswert.

Abschlussfest
Zur Übergabe der Urkunden sollte mit allen teilnehmenden Orten ein (kreis-
übergreifendes) Abschlussfest veranstaltet werden. Wünschwert ist die Über-
gabe von Annerkennungsgeschenken an alle Orte für die erfolgreiche Teil-
nahme (z. B. ein Baumgutschein).

Nach dem Wettbewerb ist vor dem Wettbewerb
•	 Möglichkeit der Nachbesprechung den Orten anbieten und dafür Zeiten 

einplanen.

•	 Zwischen den Regionalentscheiden Austausch und Beratung anbieten, 
z. B. einen gegenseitigen Besuch der Orte, Informationsveranstaltun-
gen zu verschiedenen Fachaspekten unter Einbindung der Kommissi-
onsmitglieder.

Einleitung Allgemeine Angaben (ohne 
Wertung) u. a. Ortsname, 
Einwohnerzahl, räumliche Lage, 
bisherige Teilnahme, Leitbild, 
Internetadresse

Entwicklungskonzepte und  
wirtschaftliche Initiativen

Soziales Engagement 
und kulturelle Aktivitäten

Baugestaltung und  
Siedlungsentwicklung

Grüngestaltung im Dorf und der Bezug 
zur Landschaft

Ausführungen zu den einzelnen 
Leitfragen.

Beschreibung der Leistungen 
sowie 

a) positive Bewertung (Aner-
kannt wird…)

und

b) Empfehlung 
(Angeregt wird…)

Gesamtbewertung und -eindruck Zusammenfassende, abschlie-
ßende Aussagen, ggf. auch zur 
Präsentation; auf Beratungs-
möglichkeiten hinweisen.

Gesamtkommission Unterschrift, Datum

Nachgelagertes Beratungs- und Be-
treuungsangebot

Ansprechpartner für die wei-
tere Beratung und Betreuung 
angeben
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Kassel

•	 Hessisches Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz (HMUKLV), 2019: Richtlinie des Landes Hessen zur Förde-
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Links
•	 www.umwelt.hessen.de

•	 www.rp-kassel.hessen.de (Planung/Ländlicher Raum/ Dorfwettbewerb)

•	 www.bmel.de/dorfwettbewerb
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